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„Sein — er erträgt es ltd)erlief) nicht mehr,"
mehrt bie Sd)roe[ter toieber ab, „jebes 2ßort ïartrt
if)n bas fiebert toften."

Da mad)t [id) "fieter mit einem letjten brüber=
lidfen Slid nom Sett los unb [djreitet [tumm aus
bem 3immer — miibe mie ein Staun, ber über
[eine .Straft gearbeitet hat.

6.

Der ©rabijügel mit bem Samen (£I)ri[topf)
fien^er ift einer ber [d)mud[ten unb gepflegteren
auf beut ganzen griebî)of. ©s ift immer ein Suge
ba, bas 3um Seiten fielet, unb immer eine §anb,
bie bas ©rab oom Untraut [äubert.

Sn manchem Sonntagmorgen [tefjen brei
9Jien[d)eit oor bem £ügel, ein Stann, eine grau
unb ein Stnäblein. Sie [tet)en unb fdjroeigen.

©inmal, nad) gafyren, als fieter an einem
goibgelben §erb)tnad)mittag mit [einem tieinen
Bungen allein auf ben griebf)of gegangen i[t,
3eigt er auf ©I)riftopf)s ©rab unb [agt : „Sd)au,
Seterd) en — ber ba i)at beine Stutter gefunb
gemacht."

ifieterd)en oerfteht nod) ganj unb gar nid)t,
roas bas eigentlich heißen [oll. "Uber ber fileine
hat roohl [o ein buntles ®efüf)I, bah ba oon ettoas
©utem bie Siebe ift, unb [o trippelt er ans
nach [te ©rab, tlaubt, ohne mit einer ÏBimper 3U

3uden, eine prächtige toeiße Sifter ab unb [tedt
fie fingertief in ©hriftophs ©raberbe: „Da roirb
ein gro[3er Slumenbaum baraus.".

Unb ißeter, ber ben tieinen Stann getoähren
läßt, tann nicht anbers — er muh lächeln.

©eorg Dertel.

Der 1916 oerftorbene Seicßstagsabgeorbnete
erfreute [ich 3U fieb3eiten einer gan3 außer*
orbentlid)en StorpuIen3 unb trug überbies bei
jeber 3al)res3eit eine roeihe Sfiefte, bie il)n noch
bider er[cf)einen lieh, als er mar. ©ines Dages
begegnete er oor bem Seicßstagsgebäube einigen
Sadfifcßen unb merfte, roie [ie hinter ihmtießerten.
Da manbte er [ich plößlid) um unb rief ben jungen
Stäbchen lachenb 3u: „Steine Damen, id) bin in
©ßren bid geroorben unb roünfcße ihnen bas
gleiche!"

$uniic als feltftiMip ^affagiere.
Die nacßfolgenben beiben Ginfenbungen in

einer ftabtbernifdjen Dagesjeitung oerbienen un=

[treitig im fialenber feftgeljalten 3U roerben.
12=Uhr=9Jtittagsoertehr auf bem £ornßaus=

plaß in Sern. SEcs rennt unb haftet, bie Drams
toie üblich platfdjooE. Gben fährt eines Sichtung
fiornßausbrüde unb hinterher läuft mit hängenber
Bunge ein großer „Ghüejerßunb". Db rooßl [ein
§err im Dram ift? 3<h entrüfte mich im ftiEen
unb finbe toieber einmal, es [ei einfad) ïeine
Stanier, [einen §unb bermaßen ab3ußeßen unb
3U gefäßrben, [pejieU bei biefem Serteßr.

Sun, ähnliche ©ebanfen [cheinen auch if"
§irn bes §unbes oo^ugeßen. Gs roirb ihm ßu
bumm, unb [eine Stiene nimmt einen hochmütigen
Susbrud an, als bächte er „blas bu mir" —
falls bie §unbefprad)e [old) oulgärer 3Iusbruds=
roeife fähig ift; — jebenfaEs hält er plößlid)
in [einem Drabe inné, [cïjidt bem baoonfaßrenben
Dram noch einen leßten [innenben Slid nach,
macht teßrt unb trottet jur §alte[tellc 3urüd,
mo er fidjtlidj nach irgenb etmas Susfcßau hält.

SBieber fährt ein Dram oor. Der §unb fcßnup*
pert ihm entgegen, unb ich [pure oöHig, toie's
roie eine Grfenntnis burdj ihn f)irrburd)Iäuft,
rote ba irgenb etmas Spe3ieEes in [einer §unbc=
[eele oorgeI)t. Gr [pringt her, unb mich lächert ein
Gebante : „Der Sengel roirb bod) nicht etroa... ?"
D bodj, er roirb Denn fieße ba, er brüdt fich

gtoifchen ben Ginfteigenben burd), [et)t [eine
Sorberpfoten aufs Drittbreit, bamit ihm fa leiner
3Uoorïomme, unb ïlettert auf bie ißlattform bes

3ßagens, mir nidhts, bir nichts, grabe [o, als
täte er bies jeben Dag.

Das Dram fährt — unb mit ihm, als blinber
ißaffagier, eingctlemmt 3toi[djen aE ben Stänner*
beinen, ber „Ghüejerljunb" Den fiopf ein roenig
gebudt, gudt er unter aE ben Stänteln ßeroor,
oieEeicht, um bie Susfidft 3U genießen, ober foEte
er am Gnbe feiner Sache nidht gan3 [o ftdher fein
unb fo tun roie Sögel Strauß?

91m Sittoriaplaß fehe ich if)" roieber, ßod)=

erhobenen Sdjtoanses unb tatenburftigen Slids.
Db bies „feine" Station roar ober ob ihn ber
SiEetteur als nicht saßlenben gaßrgaft an bie

Suft gefegt hat? Sun, fei's roie es [ei, mich

„Nein — er erträgt es sicherlich nicht mehr,"
wehrt die Schwester wieder ab, „jedes Wort kann

ihn das Leben kosten."
Da macht sich Peter mit einem letzten brüder-

lichen Blick vom Bett los und schreitet stumm aus
dem Zimmer — müde wie ein Mann, der über
seine Kraft gearbeitet hat.

6.

Der Grabhügel mit dem Namen Christoph
Jenzer ist einer der schmucksten und gepflegtesten
auf dem ganzen Friedhof. Es ist immer ein Auge
da, das zum Rechten sieht, und immer eine Hand,
die das Grab vom Unkraut säubert.

An manchem Sonntagmorgen stehen drei
Menschen vor dem Hügel, ein Mann, eine Frau
und ein Knäblein. Sie stehen und schweigen.

Einmal, nach Jahren, als Peter an einem
goldgelben Herbstnachmittag mit seinem kleinen
Jungen allein auf den Friedhof gegangen ist,
zeigt er auf Christophs Grab und sagt: „Schau,
Peterchen — der da hat deine Mutter gesund
gemacht."

Peterchen versteht noch ganz und gar nicht,
was das eigentlich heißen soll. Aber der Kleine
hat wohl so ein dunkles Gefühl, daß da von etwas
Gutem die Rede ist, und so trippelt er ans
nächste Grab, klaubt, ohne mit einer Wimper zu
zucken, eine prächtige weiße Aster ab und steckt

sie fingertief in Christophs Eraberde: „Da wird
ein großer Blumenbaum daraus.".

Und Peter, der den kleinen Mann gewähren
läßt, kann nicht anders — er muß lächeln.

Georg Oertel.

Der 1916 verstorbene Reichstagsabgeordnete
erfreute sich zu Lebzeiten einer ganz außer-
ordentlichen Korpulenz und trug überdies bei
jeder Jahreszeit eine weiße Weste, die ihn noch
dicker erscheinen ließ, als er war. Eines Tages
begegnete er vor dem Reichstagsgebäude einigen
Backfischen und merkte, wie sie hinter ihm kicherten.
Da wandte er sich plötzlich um und rief den jungen
Mädchen lachend zu: „Meine Damen, ich bin in
Ehren dick geworden und wünsche ihnen das
gleiche!"

Hunde als seldstiindM Passagiere.

Die nachfolgenden beiden Einsendungen in
einer stadtbernischen Tageszeitung verdienen un-
streitig im Kalender festgehalten zu werden.

12-Uhr-Mittagsverkehr auf dem Kornhaus-
platz in Bern. Alles rennt und hastet, die Trams
wie üblich platschvoll. Eben fährt eines Richtung
Kornhausbrücke und hinterher läuft mit hängender
Zunge ein großer „Chüejerhund". Ob wohl sein

Herr im Tram ist? Ich entrüste mich im stillen
und finde wieder einmal, es sei einfach keine

Manier, seinen Hund dermaßen abzuhetzen und
zu gefährden, speziell bei diesem Verkehr.

Nun, ähnliche Gedanken scheinen auch im
Hirn des Hundes vorzugehen. Es wird ihm zu
dumm, und seine Miene nimmt einen hochmütigen
Ausdruck an, als dächte er „blas du mir" —
falls die Hundesprache solch vulgärer Ausdrucks-
weise fähig ist; — jedenfalls hält er plötzlich
in seinem Trabe inne, schickt dem davonfahrenden
Tram noch einen letzten sinnenden Blick nach,
macht kehrt und trottet zur Haltestelle zurück,
wo er sichtlich nach irgend etwas Ausschau hält.

Wieder fährt ein Tram vor. Der Hund schnup-
pert ihm entgegen, und ich spüre völlig, wie's
wie eine Erkenntnis durch ihn hindurchläust,
wie da irgend etwas Spezielles in seiner Hunde-
seele vorgeht. Er springt her, und mich lächert ein
Gedanke: „Der Bengel wird doch nicht etwa... ?"
O doch, er wird! Denn siehe da, er drückt sich

zwischen den Einsteigenden durch, setzt seine

Vorderpfoten aufs Trittbrett, damit ihm ja keiner
zuvorkomme, und klettert auf die Plattform des

Wagens, mir nichts, dir nichts, grade so, als
täte er dies jeden Tag.

Das Tram fährt — und mit ihm, als blinder
Passagier, eingeklemmt zwischen all den Männer-
deinen, der „Ehüejerhund" Den Kopf ein wenig
geduckt, guckt er unter all den Mänteln hervor,
vielleicht, um die Aussicht zu genießen, oder sollte
er am Ende seiner Sache nicht ganz so sicher sein
und so tun wie Vogel Strauß?

Am Viktoriaplatz sehe ich ihn wieder, hoch-
erhobenen Schwanzes und tatendurstigen Blicks.
Ob dies „seine" Station war oder ob ihn der
Billetteur als nicht zahlenden Fahrgast an die

Luft gesetzt hat? Nun, sei's wie es sei, mich



hat bies fleine §unbe=
ftiicEIeirtföftlidE) erweitert
unb bürfte ein Seroeis
mehr fein, baff ber §unb
ben fünften ißlat) im
Sange ber fingen Üiere
feljr roohl uerbient.

3m 2Infd)luff an
bie I)übfä)e Sd)ilbc=
rung non ber 5inbig=
feit eines felbftänbig
tramfafjrenben Semer
„Gfjüejerfiunbes" bürf=
ten einige Seifpiele non
felbftänbig eifenbaf)n=
fafjrenben §unben in=

tereffieren.
Sor etroa fünf 3ah=

ren erfreute fic^ unter
einem Seil bes S2S=
Sahnperfonals ein mit=
ielgrojfer 3agbl)unb bes

§errn non Stodalper
in Srig einer geroiffen
Serüfjmtfjeit, inbem
biefer fluge Sierbeiner
öfters felbftänbige Sers
gnügungsfafjrten nad)
©oppenftein ausführte.
3)ort ftieg er aus, um
bann mit einem anbern
3ug nad) Srig gurücfs
jufafjren — mitunter
mit einem Settel am
§alsbanb, ber feinen
£)errn non ber gu gal)len=
benXaxe für ein „föinberbidett" in Kenntnis fe^te.
3)er §unb bes §errn oon Stodalper beoorgugte
Sdfnedgügc ber 2ötfd)bergbal)n unb fufjr grunb=
fät)lid) nur ißolfterflaffe, namentlich bie meift
leeren unb guroeilen offenftel)enben Sbteile ber
I. klaffe Ratten es iljm angetan, ©elegentlid)
ftieg er liftig erft im legten Stoment ein, fo baff
feine SRöglicfjfeit mehr beftanb, if>n f)erausgu=
fcfjaffen. ©inmal fad er aud) nad) Sitten unb
ein anbermal nad) fDomoboffola gereift fein.

Sor ©röffnung ber 2ötfcf)bergbaf)n (1913)
benutze ein 9Jtehgerf)unb in fjrutigen bie Spieg=

Soläfammlung für bas Sluguftfeuer 1941 in Sern.
*pt)0to Sans Steiner, 33ern.

5rutigen=23af)n öfters gu einer fjafjrt an ben
iElnmcrfee; in Spieg muffte er genau, roeldfer
Sug if)n nad) findigen juxüdbrad)te.

Sor etma 10 3<d)!mt fod ein in Selp roofjn=

fjaft gemefener 2Bäct)ter eines ftabtbemifdjen
Sanfgebäubes feinen großen §unb bafjin ab=

gerichtet haben, baff er an gemiffen Sagen mit
ber Safpt felbftänbig nad) Sern fuhr, fid) in
bas betreffenbe ©ebäube begab unb feinen §errn
als SBädjter oertrat, bis er non biefem abgelöft
rourbe.

hat dies kleine Hunde-
stücklein köstlich erheitert
und dürfte ein Beweis
mehr sein, daß der Hund
den fünften Platz im
Range der klugen Tiere
sehr wohl verdient.

Im Anschluß an
die hübsche Schilde-
rung von der Findig-
keit eines selbständig
tramfahrenden Berner
„Chüejerhundes" dürf-
ten einige Beispiele von
selbständig eisenbahn-
fahrenden Hunden in-
teressieren.

Vor etwa fünf Iah-
ren erfreute sich unter
einem Teil des BLS-
Bahnpersonals ein mit-
telgroßerJagdhund des
Herrn von Stockalper
in Brig einer gewissen
Berühmtheit, indem
dieser kluge Vierbeiner
öfters selbständige Ver-
gnügungsfahrten nach
Goppenstein ausführte.
Dort stieg er aus, um
dann mit einem andern
Zug nach Brig zurück-
zufahren — mitunter
mit einem Zettel am
Halsband, der seinen
Herrn von der zu zahlen-
den Tare für ein „Kinderbillett" in Kenntnis setzte.
Der Hund des Herrn von Stockalper bevorzugte
Schnellzüge der Lötschbergbahn und fuhr gründ-
sätzlich nur Polsterklasse, namentlich die meist
leeren und zuweilen offenstehenden Abteile der
I. Klasse hatten es ihm angetan. Gelegentlich
stieg er listig erst im letzten Moment ein, so daß
keine Möglichkeit mehr bestand, ihn herauszu-
schaffen. Einmal soll er auch nach Sitten und
ein andermal nach Domodossola gereist sein.

Vor Eröffnung der Lötschbergbahn (1913)
benutzte ein Metzgerhund in Frutigen die Spiez-

Holzsammlung für das Augustfeuer 1941 in Bern.
Photo Hans Steiner, Bern.

Frutigen-Bahn öfters zu einer Fahrt an den
Thunersee; in Spiez wußte er genau, welcher
Zug ihn nach Frutigen zurückbrachte.

Vor etwa 19 Jahren soll ein in Belp wohn-
haft gewesener Wächter eines stadtbernischen
Bankgebäudes seinen großen Hund dahin ab-

gerichtet haben, daß er an gewissen Tagen mit
der Bahn selbständig nach Bern fuhr, sich in
das betreffende Gebäude begab und seinen Herrn
als Wächter vertrat, bis er von diesem abgelöst
wurde.
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